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beſtimm eutlich, wer die Anzeige üher die Geburt eines der
Confeſſionsloſigkeit angehörigen Kindes zu erſtatten hat 7 Zur Er⸗
tattung der Geburtsanzeige iſt zunächſt der eheliche Vater des Neu
gebornen verpflichtet. ſt der Vater nicht anweſend oder außerſtande,
die nzeige MQchen, oder hande P ſich um ein uneheliches ind,
0 iſt die Anzeige von dem Geburtshelfer oder der Hebamme, un
deren Ermangelung demjenigen erſtatten, In deſſen Wohnung
das Kind geboren wurde II keiner dieſer Fälle ein, ſo iſt die
Utter verpflichtet, die Anzeige veranlaſſen“. Von einer Anzeige⸗
licht Pfarramtes iſt alſo In dem Geſetze ni entfernt die Rede,
auch nicht von einer mittelbaren

Budweis (Böhmen). Canonicus IDr Anton Skobdopole,
Profeſſor der Theologie.

VII eine Reliquie verehrt werden, wenn
über ihre Authenticität ein X  ve  e obwaltet?) Bertha
iſt eine beſondere Verehrerin der Reliquien von eiligen und beſitzt
eine große Anzahl ſolcher Reliquien, die ſie theils durch Erbſchaft,
theils durch Schenkungen erworben at Sie hat auch die Be⸗
ſtätigungen über die Echtheit erſelben; etre einer Re⸗
liquie hat ſie die Authenticitäts⸗Beſtätigung nicht; deſſenungeachtet
verehrt ſie auch dieſe Vor kurzer Zeit wurde ſie jedoch von einer
Freundin aufmerkſam gemacht, daſs ſie ſich des Aberglaubens ſchuldig
mache, falls die eliquie ni echt ſei Darüber beſtürzt begibt ſie
ſich zu einem rieſter und Taägt, ob ſie ſich dadurch wirklich ver
ſündigt habe oder ob ſie dieſe eliquie doch verehren Urfe

ESs rag ſich alſo at Bertha geſündigt? Darf
ſie leſe eliquie künftighin verehren?

Bei Beantwortun der rage, ob Bertha geſündigt habe,
muſs das Gewiſſen derſelben berückſichtigt werden. Hat ſie nämli
bona fide gehandelt, die Verehrung der Reliquie ohne Zweifel
für rlaubt und gut gehalten, ſo hat ſie nicht geſündigt; ſie handelte
da Hhrem Ewiſſen gemäß, welches 10 die Richtſchnur unſerer Hand⸗
lungen iſt und zwar auch dann, eS unüberwindlich irrig iſt
Hat ſie jedo gezweifelt, ob ſie dieſe eliquie verehren Urfe oder
ob ſie dadurch nicht ſündige, o hat ſie geſündigt, da PS nicht EL:
Qu iſt, Im Stande eines praktiſchen weife handeln. Wenn
man weiter frägt, ob die ratione I1 begangene Sünde
oder läſslich ſei, ſo antworten wir mit dem hl onſus, daſs die
unde läſslich ſei, die Perſon onſt gewiſſenhaft iſt und enn
ſie weder die Gefahr, er 3u ſündigen, noch eine ſchwere Ver  2
pflichtung, die Natur der andlung 3u unterſuchen, wahrgenommen
hat Der Alfonſus chreibt arüber (Theol IIIOTL 23) „Quid.
8 Sciat ——18 aliquid 6886 malum. Sed dubitat, aIIl Sit mortale



123

aut male t CUIII tali 10 Opératur? 111 Censent hune DeCCarE
graviter VSI leviter. prou III Specie Objectum béccati 681 STaVE
aut leve. AIii tandem Satis probabiliter tenent, tantum venialiter
eECCale, 81 homo Ile minime AdVert!i tiam III COhfuso 20
Periculum graviter peccandi, Egue a0 Obligationem 16 EXAV
minandi, t modo Objéectum Sit Certe EI Peéccatum
adderem, modo Etlam homo Sit, timoratae COhséientiae.“ Unter
entgegengeſetzten Vorausſetzungen würde die unde chwer ein
TPantum malum. Uantum Credidérit ſagt der hl Bernard.

AGd enden wir uns zur weiten rage Die Verehrungder Reliquien wird In eine öffentliche und eine rivate eingetheilt.Im allgemeinen dürfen Reliquien, über deren Identität und
Authenticität nicht eine moraliſche Gewiſsheit vorhanden ſt, weder
öffentli verehrt, noch processionaliter etragen werden. Dieſeshellt Aus dem Decrete Congreg. Bit 27 September 1817 Die
noraliſche Gewiſsheit u  ber die Echtheit der Reliquien iſt dann vor  2  2
handen, wenn die kirchliche Behörde die Reliquien als Reliquien von
Heiligen approbiert. Wie aber, wenn Qi einem einzelnen 0

trotz der großen orgfalt der Kirche für die entſprechende Auf⸗bewahrung der Reliquien der Heiligen ern materieller Irrthumhinſichtli der Echtheit unterlaufen iſt? Uch In dieſem Falle wäre
die Verehrung nicht eitel, da die eliquie nicht abſolut, ondernrelativ der Perſon, der ſie angehört, verehrt wird Die Te.
lative Verehrung der Heiligen bezieht ſich bekanntlich auf ihre Re
liquien, Bilder, Statuen, die nicht an ſich, ſondern nach dem rela⸗
tiven Zuſammenhange, In dem ſie mit dem betreffenden eiligenſtanden, religiös verehrt werden. Aus dem Geſagten erhellt, daſsBertha trotz des weife über die Echtheit der Reliquie ieſelbeverehren dürfe; umſomehr, da CS ſich hier eine rivate Ver
ehrung handelt.

mu Univerſitäts⸗Profeſſor I)r ranz Janis.
(Ein Recenſent, Wice er nicht ſein Ajuiſt —eit einer ethe von Jahren von einer wahren Recenſionswuthbefallen. Kein Buch iſt vor ihm ſicher; über Erte profanen und

theologiſchen Inhaltes macht EL ſich gleichmäßig her, mag EL mn denbetreffenden Diſciplinen bewandert ſein oder ni Da er gar nidie Zeit hat, ſo viele Bücher ſelbſt eſen, ſo benützt ereits
veröffentlichte Recenſionen oder begnügt ſich, die Inhaltsverzeichniſſeder zu recenſierenden Bücher 3u leſen und verchiedene Stellen auchoberflächlich anzuſchauen. ö Findet E daſs der El des Buches Imallgemeinen Eln guter iſt,ausgezei ſo obt und m EL ES als ein ganzchnetes. Nach und nach erfährt ETL doch, daſs mancher, welcherauf *3 ., eine Empfehlung hin ſich ein Werk ngeſchaf hat, ſich beklagt,


